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Zusammenfassung Generative Künstliche Intelligenz (KI) ist ein entscheidender
Wertschöpfungsfaktor in der Finanzbranche, da sie bestehende Prozesse optimiert
und neue Geschäftsmodelle ermöglicht. Während zahlreiche Forschungsbeiträge
technische, soziale und ethische Aspekte generativer KI untersuchen, adressiert die-
ser Beitrag insbesondere die strategischen, technologischen und organisationalen
Herausforderungen bei der Implementierung generativer KI. Anhand einer Fallstu-
die bei der DZ BANK AG wird untersucht, wie ein hybrider Plattformansatz eine
strategisch fundierte Einführung generativer KI ermöglicht. Technologisch stellt die
zentrale IT standardisierte und wiederverwendbare Komponenten bereit, während
die Fachbereiche eigenständig KI-basierte Lösungen entwickeln und anpassen. Or-
ganisational erfordert dies eine enge Abstimmung zwischen zentraler Steuerung und
dezentraler Nutzung, um sowohl Skalierbarkeit als auch Flexibilität zu gewährleis-
ten. Ein iterativer Rollout in „Wellen“ kombiniert technologische Absicherung mit
einer stufenweisen Integration in bestehende Geschäftsprozesse. Die Plattform bietet
nicht nur eine kontrollierte und sichere Infrastruktur, sondern adressiert auch Heraus-
forderungen wie regulatorische Anforderungen, Datenqualität und die notwendige
Qualifikation der MitarbeiterInnen. Die Ergebnisse zeigen, dass der Plattforman-
satz technologische Komplexität reduziert und gleichzeitig organisationale Agilität
fördert. Finanzunternehmen profitieren von kürzeren Entwicklungszyklen, einer ef-
fizienteren Prozessgestaltung und einer breiteren Einbindung der MitarbeiterInnen.
Abschließend werden praxisorientierte Handlungsempfehlungen für eine erfolgrei-
che Implementierung generativer KI in der Finanzbranche abgeleitet.

Schlüsselwörter Generative Künstliche Intelligenz · Plattform · Strategie ·
Finanzbranche · Fallstudie
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Generative AI in the Financial Sector: Strategic, Technological, and
Organizational Implementation: A case study of DZ BANK AG

Abstract Generative Artificial Intelligence (AI) is a key value creation factor in the
financial industry, as it optimizes existing processes and enables new business mod-
els. While numerous research contributions examine the technical, social, and ethical
aspects of generative AI, this paper specifically addresses the strategic, technologi-
cal, and organizational challenges associated with its implementation. Using a case
study at DZ BANK AG, the research explores how a hybrid platform approach facil-
itates a strategically grounded introduction of generative AI. From a technological
perspective, the central IT department provides standardized and reusable compo-
nents, while business units independently develop and adapt AI-based solutions.
Organizationally, this requires close coordination between centralized governance
and decentralized usage to ensure both scalability and flexibility. An iterative roll-
out in “waves” combines technological safeguards with a gradual integration into
existing business processes. The platform not only provides a controlled and secure
infrastructure but also addresses challenges such as regulatory requirements, data
quality, and the necessary qualifications of employees. The results indicate that the
platform approach reduces technological complexity while promoting organizational
agility. Financial institutions benefit from shorter development cycles, more efficient
process design, and broader employee involvement. Finally, the paper derives prac-
tical recommendations for successfully implementing generative AI in the financial
industry.

Keywords Generative Artificial Intelligence · Platform · Strategy · Financial
Sector · Case Study

1 Einführung von generativer KI in Finanzunternehmen

Die rasante Entwicklung der Künstlichen Intelligenz (KI) verändert Gesellschaft
und Wirtschaft grundlegend. Besonders generative KI treibt diesen Wandel voran,
da sie mit der Einführung von Large Language Models (LLMs) wie der Open-
AI GPT-Serie eine intuitive Interaktion durch natürliche Sprache ermöglichet (Wu
et al. 2023). In Unternehmen steigert generative KI Produktivität und Arbeitsqualität,
indem sie MitarbeiterInnen bei vielfältigen Aufgaben unterstützt und Geschäftspro-
zesse optimiert (Dell’Acqua et al. 2023). Große Sprachmodelle können komplexe
Texte generieren, präzise Antworten liefern und kreative Inhalte erstellen, was sie
besonders für wissensintensive Branchen wie den Finanzsektor wertvoll macht. Hier
wird ein potenzieller Mehrwert von bis zu 4,7% des Jahresumsatzes erwartet (Chui
et al. 2023).

Gleichzeitig stellt die Implementierung generativer KI Unternehmen vor erhebli-
che Herausforderungen, welche über bisherige IT-Einführungen hinausgehen. Wäh-
rend etablierte Produktivitätstools wie Microsoft Excel oder Word von einzelnen
MitarbeiterInnen in spezifischen Prozessschritten genutzt werden können, erfordert
die Zusammenarbeit in Cloud-Dokumenten, etwa über Word in Verbindung mit
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SharePoint, bereits eine Koordination hinsichtlich Programme, Dateiformaten und
Zugriffsrechten. Die Einführung von Systemen wie Enterprise Resource Planning
(ERP) oder Workflow-Management-Software erfordert zudem eine umfassende An-
passung bestehender Prozesse und Strukturen. Die Implementierung generativer KI
stellt jedoch eine weitergehende Herausforderung dar. Die Implementierung verän-
dert nicht nur bestehende Abläufe, sondern auch die Art und Weise, wie Wissen
generiert, Entscheidungen vorbereitet und Inhalte erstellt werden. Ihre Integration
erfordert eine enge Abstimmung zwischen IT-Abteilung und Fachbereichen. Tech-
nologisch müssen Skalierbarkeit, Datenqualität und Systemintegration sichergestellt
werden, während organisatorisch neue Prozesse, Kompetenzen und Governance-
Strukturen erforderlich sind. Unternehmen zögern häufig, generative KI zu imple-
mentieren, da konkrete Umsetzungsmethoden fehlen und die Komplexität und das
Risiko hoch erscheinen (Auer et al. 2023). Der vorliegende Beitrag beleuchtet Ge-
staltungsmöglichkeiten zur Implementierung von generativer KI in der Finanzbran-
che und beantwortet damit die folgende Forschungsfrage:

Wie kann ein Implementierungsansatz für generative KI gestaltet werden, der so-
wohl strategische, technologische als auch organisationale Herausforderungen ef-
fektiv bewältigt?

Zur Beantwortung dieser Frage haben wir eine Fallstudie bei der DZ BANK AG
durchgeführt. Als Zentralinstitut der Genossenschaftlichen Finanzgruppe der Volks-
banken Raiffeisenbanken bietet die DZ BANK AG ein geeignetes Untersuchungs-
umfeld, da sie sich aktiv mit der Einführung digitaler Technologien, einschließlich
generativer KI, auseinandersetzt. Im Rahmen der Studie wurden Interviews mit Mit-
arbeiterInnen aus verschiedenen Abteilungen geführt, um ein umfassendes Verständ-
nis der zentralen Herausforderungen und Lösungsansätze zu gewinnen. Ergänzend
wurde die bestehende Implementierungsstrategie analysiert, um praxisnahe Erkennt-
nisse abzuleiten. Theoretisch adressiert unsere Arbeit die Herausforderungen an der
Schnittstelle von technologischer Innovation und organisatorischem Wandel und
zeigt, wie generative KI durch einen Plattformansatz erfolgreich implementiert wer-
den kann. Praktisch liefert sie konkrete Handlungsempfehlungen für Unternehmen,
die generative KI einführen möchten, und bietet dabei eine strukturierte Orientierung
zur Bewältigung strategischer, technologischer und organisationaler Herausforderun-
gen.

2 Theoretischer Hintergrund

2.1 Grundlagen generativer KI: Integration von Kontextinformationen

Ein bedeutender Meilenstein in der Nutzung generativer KI-Modelle wurde im No-
vember 2022 mit der Veröffentlichung von ChatGPT erreicht. Durch die Fähig-
keit, kontextbezogene und nutzerfreundliche Textantworten zu generieren, erregte
ChatGPT großes öffentliches Interesse (Chui et al. 2022). LLMs wie OpenAIs GPT-
Serie verwenden sogenannte „Attention-Mechanismen“ in Kombination mit Milli-
arden von Parametern und umfangreiche Textdatensätze, um semantische Zusam-
menhänge zu erfassen und eine tiefere Sprachverarbeitung zu ermöglichen (Jeong
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2023). Das Training großer Sprachmodelle ist ein vielschichtiger Prozess bestehend
aus (selbst-)überwachtem und verstärkendem Lernen, bei dem die Modelle anhand
umfangreicher Datensätze auf Sprachmuster trainiert werden. Nach dem Training
können die Modelle beispielsweise durch Finetuning oder Bereitstellung von In-
formationen über Retrieval Augmented Generation (RAG) auf spezifische Anwen-
dungsbereiche angepasst werden (Feuerriegel et al. 2024). Während Finetuning mit
oftmals erheblichem Mehraufwand für das zusätzliche Training und die Anpassung
von Modellen verbunden ist, bietet der RAG-Ansatz über beispielsweise eine Vekto-
risierung der Quelldaten sowie einen semantischen Suchabgleich und Bereitstellung
von relevanten Textausschnitten eine oftmals effiziente und effektive Alternative zur
Integration unternehmens- und domänenspezifischer Informationen in LLM-basierte
Anwendungen (Ovadia et al. 2023).

2.2 Potenziale des Einsatzes generativer KI in der Finanzbranche

Der Einsatz klassischer, symbolischer KI-Anwendungen, beispielsweise in der Ent-
wicklung algorithmischer Handelsstrategien oder der Betrugserkennung, ist in der
Finanzbranche bereits weit verbreitet. Diese Modelle sind jedoch häufig tief in beste-
hende Systeme integriert und operieren im Hintergrund. Im Gegensatz dazu eröffnen
Foundation Models der generativer KI neue Anwendungsmöglichkeiten in der Fi-
nanzbranche, etwa in der Informationsextraktion, im Wissensmanagement oder zur
Optimierung von Kundeninteraktionen (Kumar und Sinha 2024). Ein entscheiden-
der Vorteil generativer KI besteht darin, dass NutzerInnen viele Anwendungsfälle
selbstständig umsetzen können, da Information in Form von Texten in beinahe allen
Anwendungssystemen zu Einsatz kommen. Dies kann entweder durch eine direkte
Interaktion mit den Modellen oder durch deren Einbindung in bestehende Anwen-
dungen und API-Schnittstellen erfolgen. Insbesondere die datenintensive Natur der
Finanzbranche sowie ihr Fokus auf Wissens- und Informationsverarbeitung bieten
ein enormes Potenzial für den Einsatz generativer KI. Der produktive Einsatz ge-
nerativer KI in Unternehmen verspricht erhebliche Produktivitätssteigerungen, Pro-
zessoptimierungen und die Entwicklung neuer Geschäftsmodelle (Al Naqbi et al.
2024; Beheshti et al. 2023; Kanbach et al. 2024). Die zentrale Herausforderung
besteht jedoch darin, den breitflächigen Einsatz in einer Organisation zu realisieren.
Neben technologischen Aspekten wie der Sicherstellung hoher Datenqualität, dem
Schutz sensibler Informationen und der Einhaltung regulatorischer Vorgaben spielen
auch organisatorische Faktoren eine entscheidende Rolle für den Umsetzungserfolg
(Liang 2024). Letztlich hängt der Erfolg davon ab, wie gut Unternehmen genera-
tive KI in ihre übergeordnete KI-Strategie integrieren und eine Balance zwischen
Innovation und Compliance finden (Kumar und Sinha 2024).

2.3 Herausforderungen bei der Einführung generativer KI

Die Einführung generativer KI in Unternehmen birgt ein breites Spektrum an He-
rausforderungen, die sowohl strategische, technologische als auch organisationale
Aspekte umfassen. Auf strategischer Ebene gilt es einerseits initial zu bewerten, wie
generative KI im Unternehmen eingesetzt werden soll und welche Organisations-
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einheiten hierfür verantwortlich sind. Technologisch gilt es, die Kompatibilität mit
bestehenden IT-Infrastrukturen sicherzustellen und eine ausreichende Datenqualität
zu gewährleisten. Gleichzeitig müssen komplexe Anforderungen an die IT-Sicherheit
und die Einhaltung regulatorischer Vorgaben erfüllt werden. Organisational erfordert
die Implementierung generativer KI die Etablierung neuer Prozesse im Use-Case-
Management, im Rollout und Betrieb sowie in der Befähigung der MitarbeiterIn-
nen. Diese Herausforderungen sind nicht isoliert, sondern interagieren miteinander
und verlangen einen ganzheitlichen Ansatz, um die Potenziale generativer KI voll
auszuschöpfen.

2.3.1 Strategische Herausforderungen

Strategische Bewertung und Leitplanken generativer KI Bevor Unternehmen
generative KI einführen, ist eine fundierte strategische Bewertung notwendig. Dabei
sollte das Unternehmen klären, welche Einsatzfelder für die Technologie geeignet
sind und welches Ambitionsniveau es verfolgt (Reznikov 2024). Die Technologie
kann sowohl intern zur Effizienzsteigerung als auch extern, beispielsweise im Kun-
denkontakt, zur Erschließung neuer Geschäftsmöglichkeiten genutzt werden (Kumar
und Sinha 2024). Diese Entscheidungen bilden die Grundlage für technologische und
organisationale Anforderungen.

Kompetenz- und Verantwortungsverteilung für generative KI Mit dem Auf-
kommen neuer digitaler Technologien wie generativer KI stehen Unternehmen vor
der strategischen Herausforderung, Verantwortlichkeiten und Aufgaben für deren
Einführung, Betrieb und Steuerung klar zu definieren. Diese Zuständigkeiten können
entweder zentral in der IT-Abteilung oder dezentral in den Fachbereichen verankert
sein (Urbach et al. 2019). Besonders zu Beginn der Implementierung gilt es, eine
geeignete Governance- und Betriebsstruktur festzulegen, die eine effiziente Nutzung
der Technologie gewährleistet (Müller et al. 2024). Es lassen sich verschiedene An-
sätze zur Verteilung von Verantwortlichkeiten für generative KI unterscheiden. Ein
zentraler Ansatz impliziert die zentrale Steuerung und Umsetzung der generativen
KI-Lösungen durch einzelne Teams der IT-Abteilung, was eine Optimierung der Go-
vernance und Sicherheitsmaßnahmen ermöglicht. Die IT treibt dabei die Umsetzung
von Anwendungsfällen für generative KI voran, die später durch die Fachabteilun-
gen genutzt werden. Bei einem dezentralen Ansatz hingegen setzen Fachbereiche
KI-Technologien flexibel ein und können dabei eigene Projekte umsetzen. Die IT-
Abteilung steht hierbei in einer beratenden Rolle zur Seite und ermöglicht den Fach-
abteilungen die Nutzung von generativen KI-Lösungen.

Bei einem hybriden Ansatz werden Elemente aus zentraler und dezentraler Ver-
antwortlichkeit kombiniert. Hierbei kann die IT-Abteilung z.B. als Anbieter von
generativen KI-Basismodulen fungieren, die von den Fachbereichen durch Anpas-
sungen und Einbindungen (z.B. über Low-Code-/No-Code-Lösungen oder APIs) zu
Lösungen weiterentwickelt werden. Ein hybrider Ansatz kann insbesondere durch
eine Plattform umgesetzt werden. Dieser Plattformansatz basiert auf einer gemeinsa-
men technologischen Grundlage, die Wachstum und Diversifizierung unterstützt (Sa-
whney 1998). Durch modulare Subsysteme und standardisierte Schnittstellen lassen
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sich unterschiedliche Anwendungen flexibel integrieren und weiterentwickeln (Mey-
er und DeTore 2001). Dadurch können Innovationen und Optimierungen innerhalb
einzelner Module erfolgen, ohne die Stabilität des Gesamtsystems zu beeinträchtigen
(Ethiraj und Levinthal 2004). Dieser Ansatz schafft eine ausgewogene Balance zwi-
schen Standardisierung und individuellen Anpassungsmöglichkeiten (Halman et al.
2006).

2.3.2 Technologische Herausforderungen

Systemintegration und Architekturmodell Die erfolgreiche Implementierung
generativer KI erfordert eine nahtlose Integration in die bestehende IT-Infrastruktur
(Bandi et al. 2023; Reznikov 2024). Viele traditionelle Bankensysteme basieren
auf Altsystemen, die durch eine stabile, jedoch wenig flexible Architektur gekenn-
zeichnet sind (Nkatekho 2024). Generative KI hingegen benötigt offene, skalierbare
Architekturen mit modularen Komponenten, um Interoperabilität mit bestehenden
Systemen sicherzustellen. Eine solche Architektur muss hochverfügbar, belastbar
und skalierbar sein, um Spitzenlasten und wachsende Datenmengen zu bewältigen
(Bandi et al. 2023). Die Diskrepanz zwischen starren Altsystemen und der Flexibili-
tät moderner Architekturen stellt für Finanzdienstleister eine große Herausforderung
dar (Kumar und Sinha 2024).

Modellauswahl Die Auswahl generativer KI-Modelle beeinflusst maßgeblich die
technologische Ausrichtung eines Unternehmens. Anbieter wie OpenAI und Google
bieten proprietäre, Closed-Source-Modelle an, während beispielsweise Meta mit
LLaMA auf Open-Source setzt und dadurch mehr Flexibilität ermöglicht (Liesen-
feld und Dingemanse 2024). Diese Modelle unterscheiden sich in ihren Stärken,
etwa in der Bildgenerierung oder der automatisierten Code-Generierung (Olariu
und Laurentiu 2024). Der starke Wettbewerb unter den Modellanbietern treibt die
fortlaufende Weiterentwicklung voran, wodurch Unternehmen vor der Herausforde-
rung stehen, einen flexiblen technologischen Integrationsansatz zu wählen, um auf
zukünftige Fortschritte reagieren zu können (Voorneveld 2024).

Daten und Kontextualisierung Generative KI erfordert umfangreiche Kontextda-
ten, die kontinuierlich aktualisiert werden müssen, um präzise und qualitativ hoch-
wertige Ergebnisse zu liefern (Remolina Leon 2024). Eine zentrale Herausforderung
liegt in der Bereitstellung konsistenter, verarbeitbarer Daten und der Integration aus
Quellen wie Data Lakes oder ERP-Systemen über APIs oder RAG-Systeme (Banh
und Strobel 2023). Dabei sind Konsistenz und Datenqualität entscheidend, um Ver-
zerrungen und Fehler zu vermeiden (Banh und Strobel 2023; Kumar und Sinha
2024). Eine zuverlässige und effiziente Datenanbindung ist daher unerlässlich, um
das volle Potenzial generativer KI in Unternehmen auszuschöpfen.

Compliance und IT-Sicherheit In regulierten Bereichen wie der Finanzbranche
gelten strenge Anforderungen an die IT-Sicherheit (Kumar und Sinha 2024; Remo-
lina Leon 2024). Dazu zählen Datenlokalisierung innerhalb der EU, End-to-End-
Verschlüsselung, Zugriffssteuerung und regelmäßige Sicherheitsprüfungen, um sen-
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sible Daten vor Missbrauch oder unzulässigem Zugang zu schützen (Krause 2023).
Angesichts dieser hohen Anforderungenmüssen neue IT-Services umfangreiche On-
boarding- und Prüfprozesse durchlaufen, bevor sie in hochregulierten Unternehmen
zum Einsatz kommen.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass hochregulierte Unternehmen einerseits
strenge Anforderungen an IT-Anbieter stellen, andererseits jedoch aufgrund der
schnellen Marktentwicklung und technologischen Fortschritte eine hohe Flexibilität
bei der Auswahl generativer KI-Modelle benötigen. Zudem stellt die Integration die-
ser KI-Lösungen eine Herausforderung dar, da Datenschnittstellen zu einer Vielzahl
etablierter Systeme geschaffen werden müssen.

2.3.3 Organisationale Herausforderungen

Use-Case-Management Generative KI bietet zahlreiche Anwendungsmöglichkei-
ten in nahezu allen Unternehmensbereichen. Um ihr volles Potenzial auszuschöpfen,
müssen Unternehmen dynamische Prozesse für ein effektives Use-Case-Manage-
ment etablieren. Dies umfasst die Identifizierung geeigneter Anwendungsfälle, die
Sammlung und Dokumentation potenzieller Ideen sowie eine sorgfältige Planung
und Ressourcenallokation für die Umsetzung. Ein kontinuierliches Monitoring und
die Anpassung der Anwendungsfälle sind entscheidend für den Erfolg (Voorneveld
2024).

Betriebsmodell und Rollout Die Einführung generativer KI erfordert ein klare
definiertes Betriebsmodell und einen strukturierten Rollout-Plan. Das Betriebsmo-
dell definiert, wie MitarbeiterInnen mit der Technologie interagieren sollen und
ob diese dezentral in Fachbereichen oder zentral über die IT bereitgestellt wird.
Der Rollout sollte schrittweise erfolgen, beginnend mit Pilotprojekten in ausge-
wählten Bereichen. So können wertvolle Erkenntnisse gewonnen und Anpassungen
vorgenommen werden (Reznikov 2024). Transparente Kommunikation zu Zielen
und Vorteilen fördert die Akzeptanz, während ein Feedback-System Erfahrungen
der NutzerInnen erfasst und in künftige Rollouts integriert (Voorneveld 2024).

Befähigung der MitarbeiterInnen Eine zentrale Herausforderung bei der Ein-
führung generativer KI ist die Befähigung der MitarbeiterInnen (Krause 2023). Im
Gegensatz zu herkömmlichen IT-Systemen ermöglicht generative KI die Nutzung
durch nahezu alle MitarbeiterInnen, weshalb Schulungen essenziell sind, um Risi-
ken wie Bias, Halluzinationen oder fehlerhafte Ergebnisse zu minimieren. Durch
spezifische und gezielte Befähigungsformate können Fachabteilungen geschult wer-
den individuelle Anwendungsfälle und Lösungen über die generative KI-Plattform
zu entwickeln und umzusetzen (Janiesch et al. 2021; Krause 2023).

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Einführung von generativer KI eine kom-
plexe sozio-technische Herausforderung für Unternehmen darstellt. Bisher gibt es
nur begrenzte handlungsleitende Literatur, die Unternehmen dabei unterstützt, diese
Herausforderungen strukturiert zu bewältigen. Die vorliegende Fallstudie untersucht
das Vorgehen der DZ BANK AG, die im Zuge der Einführung generativer KI diesen
Herausforderungen gezielt und systematisch begegnet ist.
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3 Methodisches Vorgehen

3.1 Kontext der Fallstudie

Die Fallstudie untersucht das Vorgehen der DZ BANK AG, dem Zentralinstitut
der Genossenschaftlichen Finanzgruppe der Volksbanken Raiffeisenbanken. Die
Bank befindet sich mehrheitlich im Besitz von rund 700 Genossenschaftsbanken in
Deutschland und arbeitet eng mit diesen zusammen. Mit über 5500 MitarbeiterInnen
bietet sie ein breites Spektrum an Finanzdienstleistungen ab, darunter Strukturierung,
Emission, Handel sowie Vertrieb von Aktien- und Rentenmarktprodukten. Zudem
agiert sie als Geschäftsbank für überregionale Unternehmen und Institutionen (DZ
BANK AG 2024).

Die DZ BANK AG traf die strategische Entscheidung, eine eigene Plattform für
generative KI zu entwickeln, um KI-Anwendungen sicher, regulatorisch konform
und zielgerichtet in die bestehende IT- und Prozesslandschaft zu integrieren sowie
interne Abläufe effizienter zu gestalten. Seit Anfang 2023 steht die Einführung ge-
nerativer KI verstärkt im Fokus. Zur Analyse und Implementierung der Technologie
setzte die DZ BANK AG auf bewährte Instrumente ihres Innovationsmanagements,
wobei das Innovation LAB im Frühjahr 2023 eine zentrale Rolle spielte (Innova-
tion LAB 2024). In dieser Phase wurden über 150 potenzielle Anwendungsfälle
identifiziert und hinsichtlich ihrer technischen, wirtschaftlichen und regulatorischen
Umsetzbarkeit bewertet. Daraufhin wurde ein Projekt initiiert, das zunächst strate-
gische und technologische Leitlinien („Leitplankenphase“, 12/2023–04/2024) ent-
wickelte. Diese Phase diente als Grundlage für die Skalierung der Technologie
(„Rollout“ ab 05/2024). Während der Implementierung wurden zentrale Herausfor-
derungen sichtbar, insbesondere in den Bereichen technische Integration, Compli-
ance und interne Akzeptanz. Um diesen Herausforderungen zu begegnen, entschied
sich die DZ BANK AG für eine schrittweise Einführung mit definierten Testphasen
und kontinuierlicher Evaluierung. Parallel dazu wurden Schulungsmaßnahmen für
MitarbeiterInnen entwickelt, um die technologische Einführung organisatorisch zu
begleiten. Diese Fallstudie konzentriert sich auf die Analyse der Leitplankenphase
sowie die anschließende Skalierung, um Einblicke in die Bewältigung der strategi-
schen, technologischen und organisationalen Herausforderungen generativer KI in
der Finanzbranche zu geben.

3.2 Datenerhebung und -auswertung

Für die Untersuchung wurden relevante Dokumente, wie strategische Unterlagen
und Architekturentwürfe herangezogen, welche im Zuge der Einführung generativer
KI bei der DZ BANK AG genutzt wurden. Zusätzlich wurden halbstrukturierte, leit-
fadengestützte Interviews mit einer durchschnittlichen Dauer von etwa 30Minuten
zwischen August und September 2024 durchgeführt. An den Interviews nahmen
neben der interviewten Person auch eine moderierende und eine protokollierende
Person aus dem AutorInnen-Team teil. Die Rekrutierung der InterviewpartnerInnen
folgte dem Purposeful-Sampling-Ansatz. Insgesamt wurden acht Personen inter-
viewt, die sich mit der Einführung und Nutzung generativer KI bei der DZ BANK
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AG befassen. Die strategische Ebene wurde durch hochrangige Führungskräfte aus
den Bereichen Strategie- und Konzernentwicklung und IT, die das Projekt initiier-
ten, sowie durch die Leitung eines Fachbereiches (N= 3) vertreten. Auf operativer
Ebene waren zwei ProjektleiterInnen des KI-Umsetzungsprojekts und der Product
Owner der KI-Plattform (N= 3) involviert. Die Anwenderperspektive deckten zwei
MitarbeiterInnen aus dem Fachbereich Strategie- und Konzernentwicklung sowie
dem Innovation LAB (N= 2) ab.

Die Interviews waren in vier thematische Blöcke unterteilt: Einführung, Techno-
logie, Organisation und NutzerInnen, mit jeweils drei bis vier Fragen pro Block. Der
erste Block diente dazu, ein gemeinsames Verständnis der generativen KI und ihrer
Potenziale zu schaffen sowie die Einführung bei der DZ BANK AG zu thematisieren
(Myers und Newman 2007). Der zweite Block beleuchtete Vor- und Nachteile des
Plattformansatzes sowie die technologischen und strategischen Beweggründe dahin-
ter. Im dritten Block wurden organisationale Aspekte wie Sicherheits- und Compli-
ance-Vorgaben, die Verankerung der Plattform und die Zusammenarbeit zwischen
IT, Strategie- und Personalabteilung untersucht. Ebenfalls wurde die Qualität der
Lösungen aus den Fachabteilungen und der Onboarding-Prozess thematisiert. Der
vierte Block fokussierte auf die Mitbestimmung der MitarbeiterInnen, Wissensver-
mittlung und Qualifizierungsbedarfe im Umgang mit generativer KI.

Die Interviewfragen wurden größtenteils offen gestellt, um den explorativen An-
satz zu unterstützen (Myers und Newman 2007). Mit Zustimmung der TeilnehmerIn-
nen wurden die Interviews aufgezeichnet, transkribiert und strukturiert ausgewertet.
Hierbei haben wir wiederkehrende Themen geclustert wie beispielsweise Modell-
auswahl oder MitarbeiterInnen-Befähigung. Die Analyse der erhobenen Daten ori-
entierte sich an den in Kap. 2 identifizierten strategischen, technologischen und orga-
nisationalen Herausforderungen. Diese Herausforderungen wurden als analytischer
Rahmen genutzt, um die gewonnenen Erkenntnisse gezielt zu strukturieren und in
den bestehenden Forschungskontext einzuordnen. Durch diese Vorgehensweise wur-
de sichergestellt, dass die zentralen Herausforderungen systematisch adressiert und
die Ergebnisse konsistent entlang der zuvor definierten Schwerpunkte interpretiert
wurden. Die Ergebnisse wurden thematisch gruppiert und im AutorInnen-Team dis-
kutiert, um die Einführung der generativen KI-Plattform bei der DZ BANK AG zu
reflektieren.

4 Ergebnisse

4.1 Strategischer Ansatz zur Einführung generativer KI

Strategische Bewertung und Leitplanken generativer KI Zur strategischen Be-
wertung potenzieller Einsatzbereiche von generativer KI nutzt die DZ BANKAG das
„3-Horizonte-Modell“ nach Baghai et al. (1999), das Anwendungsfälle nach kurz-,
mittel- und langfristigen Perspektiven priorisiert. Im Vordergrund stehen zunächst in-
terne Prozesse (Horizont 1) zur Effizienzsteigerung und Prozessoptimierung. Dieser
Ansatz gewährleistet eine hohe Kontrolle über die Ergebnisse und dient als Grund-
lage für Wissensaufbau und Lernprozesse. Externe Anwendungen, insbesondere im
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Kundenkontakt, werden in den Horizonten 2 und 3 berücksichtigt. Diese Phasen
bauen auf den Erfahrungen aus Horizont 1 auf, um Risiken wie Reputationsverluste
bei kundenbezogenen Anwendungen zu minimieren.

Kompetenz- und Verantwortungsverteilung für generative KI Im Fall der DZ
BANK AG wurde ein hybrider Ansatz für die Implementierung generativer KI ge-
nutzt. Der zentrale Teil, verantwortet von der IT, gewährleistet Governance, Modell-
auswahl und Infrastrukturkontrolle. Dezentral setzen die Fachbereiche ihre Experti-
se ein, um eigene, spezifische Anwendungen zu realisieren, die durch die von einer
Plattform bereitgestellten Lösungsbausteine (z.B. Low-Code-/No-Code-Lösungen
oder APIs) ermöglicht werden. Dieser Ansatz wurde gewählt, um einerseits eine
technologisch sichere und zentral verwaltete Plattform für generative KI zu ermög-
lichen. Andererseits ermöglicht die dezentrale Umsetzung in den Fachbereichen eine
enge Ausrichtung des Lösungsdesigns an den Anforderungen und Bedürfnissen der
Fachabteilungen. Gleichzeitig kann durch die Fokussierung von IT-Ressourcen auf
die Entwicklung der Plattform und die dezentrale, parallele Umsetzung von An-
wendungsfällen eine hohe Skalierbarkeit und Umsetzungsgeschwindigkeit erreicht
werden.

4.2 Technologischer Ansatz zur Einführung generativer KI

Systemintegration und Architekturmodell Die Architektur der generativen KI-
Plattform der DZ BANK AG orientiert sich am Modell von Bornstein et al. (2023)
und vereint leistungsstarke, skalierbare und sichere Komponenten, die gemeinsam
eine zuverlässige und effiziente Nutzung der generativen KI-Plattform gewährleisten.
Abbildung 1 veranschaulicht das Architekturmodell der DZ BANK AG. Eine Infra-
strukturschicht liefert dabei die technologischen Ressourcen für einen abgesicherten
Betrieb und Skalierung der Plattform. Das Daten Gateway und das Modell Gate-
way erlauben jeweils hohe Flexibilität hinsichtlich der Anbindung unterschiedlicher
Datenquellen und generativer KI-Modelle. Im Kern der Plattform stehen technische
Basismodule (z.B. Vektorisierung und OCR-Funktionalitäten) sowie fachliche Capa-
bilities (z.B. Textklassifizierung oder Bildgenerierung). Das Orchestrierungsmodul
verknüpft diese mit den generativen KI-Modelle im Modell Zoo und ermöglicht
den optimierten Ablauf zwischen technischen Modulen und fachlichen Capabilities
in Abhängigkeit der jeweiligen Fachbereichsanfrage sowie den Fähigkeiten des ver-
wendeten generativen KI-Modells. Darüber hinaus stellt die Plattform die fachlichen
Capabilities über fachliche APIs bereit, die in der Zugriffsschicht nahtlos in Nut-
zeroberflächen, darunter bestehende Anwendungen und individuelle Apps, integriert
werden können.

Die fachlichen Capabilities im Kern der Plattform bieten vorkonfigurierte Funk-
tionen, die gängige Anwendungsfälle effizient abdecken und nahtlos bereitstellen
(z.B. Textzusammenfassung oder Bildgenerierung). Sie sind mit geeigneten Prompts
sowie einer optimierten Orchestrierung ausgestattet und stehen allen NutzerInnen
über die Zugriffsschicht zur Verfügung. Dadurch entfällt die Notwendigkeit, sämtli-
che Konfigurationen manuell zu erstellen – stattdessen profitieren die NutzerInnen
von bewährten Lösungen und einer optimierten Umsetzung. So werden beispielswei-
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se für die automatische Zusammenfassung von Texten oder die Generierung von Bil-
dern gezielt verschiedene Modelle, Datenquellen und Basismodule kombiniert, um
präzise und qualitativ hochwertige Ergebnisse zu gewährleisten. Die Orchestrierung
und Ausrichtung der Plattform an diesen fachlichen Capabilities ermöglicht eine ge-
zielte, nutzerorientierte Weiterentwicklung. Statt individueller Implementierungen
stehen standardisierte, vielseitig einsetzbare Funktionen bereit, die von einer brei-
ten Nutzerschaft sicher und effizient angewandt werden kann. Die in der Plattform
integrierten Basismodule bilden das technische Fundament und bieten essenzielle
Dokumentenverarbeitungsfunktionen, darunter Embeddings für semantische Textre-
präsentation, Vektorisierungsmethoden für Ähnlichkeitssuchen und OCR-Kompo-
nenten zur Erfassung nicht-maschinenlesbarer Dokumente. Damit die fachlichen
Capabilities über verschiedene Zugriffswege, wie Low-Code-/No-Code-Plattformen
oder APIs, nahtlos genutzt werden können, gewährleistet ein Provisionierungsme-
chanismus die bedarfsgerechte und effiziente Bereitstellung.

Die Zugriffsschicht der generativen KI-Plattform ermöglicht einen Nutzergrup-
pen-gerechten Zugriff auf die Plattform. Die fachlichen Capabilities können da-
bei einerseits technologisch über eine API-Einbindung direkt in andere Lösungen
und Anwendungen integriert werden. Andererseits ermöglichen Konnektoren in eta-
blierte Low-Code-/No-Code-Plattformen wie Microsoft PowerPlatform und Dataiku
einen einfachen Zugriff, sodass individuelle Apps auch ohne technisches Entwick-
lerwissen erstellt werden können. Dadurch können Fachbereiche eigenständig An-
wendungsfälle umsetzen und ihre Low-Code-/No-Code-Lösungen mit generativen
KI-Komponenten erweitern. Zuletzt stehen besonders nutzerfreundliche Frontends
als Standard Apps, wie als vorkonfigurierte Chatbots, allen MitarbeiterInnen, als
Zugriffswege auf der generative KI-Plattform zur Verfügung.

Um Flexibilität hinsichtlich der Einbindung und Nutzung verschiedener gene-
rativer KI-Modelle sicherstellen zu können, verfügt die Plattform über ein Model
Gateway, das Zugriff auf einen Modell Zoo erlaubt. Der Modell Zoo bildet die Aus-
wahl der verschiedenen in der DZ BANK AG genutzten generativen KI-Modelle

Abb. 1 Architekturmodell der generativen KI-Plattform
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ab. In der Wahl geeigneter Sprachmodelle hat sich die DZ BANK AG zunächst ge-
zielt für proprietäre Modelle, wie die GPT- oder Gemini-Serie, entschieden. Diese
Modelle gewährleisten eine stabile Leistung, regelmäßige Updates und professio-
nellen Support – essenziell für den sicheren und regulatorisch konformen Einsatz
in der Finanzbranche. Open-Source-Modelle wie Metas LLaMA bieten zwar mehr
Flexibilität, erfordern jedoch hohen Entwicklungsaufwand. Daher bot der Einsatz
von Closed-Source-Modellen einen strategischen, sicheren und effizient skalierba-
ren Einstieg. Gleichzeitig bietet der Modell Zoo die notwendige Flexibilität, um zu-
künftig weitere Modelle, einschließlich Open-Source-Varianten, zu integrieren und
so auf neue technologische Entwicklungen schnell reagieren zu können.

Hinsichtlich der Integration und Kontextualisierung von Daten verfügt die Platt-
form im ersten Schritt über einen kontextuellen Datenspeicher. In diesem können
zusätzliche Dokumente vektorisiert – und damit entsprechend aufbereitet für die Ver-
arbeitung in den generativen KI-Modellen – abgelegt werden. Diese Daten können
zum einen ad hoc bereitgestellt werden, etwa per Dokumentenupload, oder dau-
erhaft in einem speziell für den Anwendungsfall vorgesehenen Datenspeicher, wie
etwa unternehmenssepzifische Dokumente für Chatbots, vorgehalten werden. Die
Integration kontextspezifischer Daten erfolgt im Rahmen des RAG-Ansatz. RAG
bietet eine effiziente Alternative zum aufwendigen Finetuning, indem es Quellenda-
ten verarbeitet, vektorisiert speichert und per semantischer Suche relevante Informa-
tionen in LLM-Anfragen integriert. Es ist vorgesehen, strukturierte Datenbestände,
wie etwa aus dem Data Lake, gezielt in die Plattform zu integrieren, um spezifi-
sche Anwendungsfälle zu unterstützen. Ein Daten Gateway ermöglicht eine sichere
Anbindung weiterer interner und externer Datenquellen. Mechanismen zur Zugriffs-
kontrolle, Verschlüsselung und Qualitätssicherung sorgen dabei für die Einhaltung
regulatorischer Vorgaben.

Eine Infrastrukturschicht bildet dabei die Basis und umfasst alle Komponenten,
die für den technischen Betrieb der generativen KI-Plattform erforderlich sind. Um
höchste Sicherheits- und Compliance-Standards in der stark regulierten Finanzbran-
che zu gewährleisten, wird die generative KI-Plattform in einem eigenständigen
Cloud-Tennant betrieben. Das ermöglicht die geschützte Ablage unternehmenseige-
ner Daten, die beispielsweise im Rahmen des RAG-Mechanismus genutzt werden.
Für einen stabilen und skalierbaren Plattformbetrieb setzt die DZ BANKAG auf eine
Container-Orchestrierung mit Kubernetes sowie auf Infrastructure-as-Code-Ansät-
ze, die eine automatisierte Bereitstellung und effiziente Verwaltung von Ressourcen
ermöglichen. Mechanismen zur Leistungssteuerung, Sicherheit und Kostenkontrolle
sind dabei integraler Bestandteil des Betriebs. Durch die Integration von Monitoring-
und Logging-Diensten können Systemleistungen überwacht, Sicherheitsvorfälle er-
kannt und Kosten in Echtzeit optimiert werden (Jeong 2023).

4.3 Organisationaler Ansatz zur Einführung generativer KI

Use-Case-Management Im Plattformansatz ist ein zentrales Use-Case-Manage-
ment entscheidend, um die Zusammenarbeit zwischen Business und IT zu stärken.
Bei der DZ BANK AG erfolgt dies über ein zentrales Use-Case-Backlog, in die
Fachbereiche ihre Anwendungsfälle eintragen, etwa die automatisierte Informati-
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onsextraktion für Kreditanalyseberichte. Diese Anforderungen werden von der IT
geprüft und entsprechende Capabilities (z.B. Textgenerierung, -klassifizierung und
Mediengenerierung) auf der generativen KI-Plattform bereitgestellt. Nach Freigabe
können die Fachbereiche die Umsetzung eigenständig initiieren. Dieser transparen-
te und kollaborative Ansatz ermöglicht eine effiziente Identifizierung, Priorisierung
und Umsetzung von Anwendungsfällen, wodurch die Technologie optimal genutzt
und Innovationspotenziale nachhaltig erschlossen werden.

Betriebsmodell und Rollout Die DZ BANK AG entwickelte für die Implemen-
tierung generativer KI ein Betriebsmodell das auf einer zentralen, sicheren und
skalierbaren Plattform basiert. Die Fachbereiche definieren die Anforderungen an
die Anwendungsfälle, während die IT diese zentral umsetzt und über eine einheitli-
che Anwendungsschicht bereitstellt. Durch diese dezentrale Umsetzung können die
Fachbereiche ihr spezifisches Know-how einbringen und die IT entlasten. Anstelle
eines zentralisierten „Big-Bang“-Ansatzes verfolgt die DZ BANK AG einen wellen-
weisen Rollout. Jede 4–6-wöchige „Welle“ umfasst Kick-off-Workshops, wöchentli-
che Austauschformate und einen abschließenden Kick-out-Workshop zur Sammlung
von Feedback und Lessons Learned. Dieser strukturierte Ansatz gewährleistet eine
koordinierte Einführung und kontinuierliche Verbesserung durch integrierte Feed-
backmechanismen.

Befähigung der MitarbeiterInnen Ein zentrales Element der generativen KI-
Plattform ist die Kombination aus zentraler Bereitstellung und dezentraler Anwen-
dungsentwicklung, die es MitarbeiterInnen aus Fachbereichen ermöglicht, zum Teil
ohne tiefgehende Programmierkenntnisse, eigene Lösungen zu entwickeln. Die IT
stellt dafür die notwendige technologische Infrastruktur und Module bereit und
gewährleistet eine regulatorisch sichere und regelkonforme Anwendung. Für eine
effektive Nutzung wurde ein dreistufiges Persona-Konzept eingeführt, das Schu-
lungen für grundlegende NutzerInnen (Consumer), technisch versierte Fachbereiche
(Creator) durch Nutzung von Low-Code-/No-Code-Anwendungen und spezialisierte
EntwicklerInnen (Developer) umfasst. Dieses Modell ermöglicht eine zielgerichtete
Befähigungsstrategie, die Schulungen, Community-Bildung und Change-Maßnah-
men passgenau an die Anforderungen und Kenntnisse der jeweiligen NutzerInnen
anpasst. Insbesondere ist dabei auch zu unterstreichen, dass die breitflächige Befähi-
gung der MitarbeiterInnen, insbesondere hinsichtlich der Limitationen und Risiken
generativer KI eine weitere Maßnahme im Kontext der Risikomitigation darstellt.
Eine etablierte Lernkultur trägt dazu bei, einen strukturierten Rahmen für die Nut-
zung generativer KI zu schaffen, indem sie sowohl Innovationspotenziale als auch
regulatorische und ethische Anforderungen ausbalanciert.
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5 Diskussion und Einordnung

5.1 Interpretation der Ergebnisse

Die Ergebnisse der Fallstudie zur Einführung generativer KI in der DZ BANK AG
zeigen einen fortschrittlichen und strukturierten Ansatz, der sowohl die strategischen,
technologischen als auch organisationalen Herausforderungen bei der Implementie-
rung von generativer KI in der Finanzbranche adressiert.

Strategische Aspekte Die Ergebnisse zeigen, dass die DZ BANK AG einen stra-
tegisch fundierten Ansatz zur Implementierung generativer KI verfolgt. Durch die
Anwendung des 3-Horizonte-Modells (Baghai et al. 1999) wird eine schrittweise
Einführung sichergestellt, bei der zunächst interne Prozesse optimiert werden, bevor
externe, kundenbezogene Anwendungen in späteren Phasen folgen. Dies ermöglicht
eine kontrollierte Lernkurve und minimiert potenzielle Risiken. Der hybride Imple-
mentierungsansatz kombiniert zentrale Governance durch die IT mit einer dezentra-
len Nutzung in den Fachbereichen. Während die IT für Infrastruktur, Governance
und Modellauswahl verantwortlich ist, können Fachabteilungen flexibel eigene KI-
Lösungen entwickeln. Dieser Ansatz gewährleistet eine hohe Skalierbarkeit, be-
schleunigt die Umsetzung und ermöglicht eine enge Anpassung an geschäftliche
Anforderungen.

Technologische Aspekte Die dezentrale Anwendungsentwicklung wird durch die
Bereitstellung von Modulen und Schnittstellen durch die zentrale IT ermöglicht.
Der Aufbau eines Modell Zoos erlaubt hohe Adaptivität hinsichtlich dedizierter
Anforderungen und technologischer Entwicklungen. Die Integration diverser Da-
tenquellen erlaubt den Zugriff auf unternehmensspezifische Informationen, wobei
die zentrale Verwaltung Compliance- und Sicherheitsstandards gewährleistet. Die
technische Umsetzung nutzt dabei die Stärken der IT durch die Bereitstellung einer
flexiblen Infrastruktur und schafft Möglichkeiten Umsetzung von Use Cases durch
die Fachbereiche.

Organisationale Aspekte Organisational unterstreicht die Studie die Bedeutung
einer klaren strategischen Positionierung und eines definierten Ambitionsniveaus.
Das zentral organisierte Use-Case-Management und ein schrittweiser Rollout för-
dern eine koordinierte Einführung und kontinuierliche Verbesserung durch Feed-
backmechanismen. Ergänzt wird dies durch eine strukturierte Befähigungsstrategie
und ein Persona-Konzept mit zielgruppenspezifischen Schulungsangeboten, die Ak-
zeptanz und Fähigkeiten der MitarbeiterInnen stärken. Insbesondere wird dadurch
die dezentrale Nutzung und Anwendungsentwicklung unterstützt. Neben zahlreichen
Vorteilen können aber auch potenzielle neue Risiken entstehend wie beispielsweise
Fehler durch mangelndes Fachwissen der MitarbeiterInnen oder schlechtere Qua-
lität aufgrund der begrenzten Funktionalität von Low-Code-/No-Code-Plattformen
(Leible et al. 2024).
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5.2 Theoretischer Beitrag und Praktische Implikationen

Die Analyse der Einführung generativer KI in der DZ BANK AG leistet sowohl
einen Beitrag zur theoretischen Diskussion als auch einen praktischen Bezug zur
Implementierung von generativen KI-Technologien in hochregulierten Branchen wie
der Finanzbranche.

Theoretischer Beitrag Die Analyse zeigt, wie ein Plattformansatz mit zentraler
Bereitstellung und dezentraler Nutzung strategische, technologische und organisa-
tionale Herausforderungen adressiert. Besonders effektiv erweist sich ein hybri-
der Plattformansatz, der zentrale Steuerung mit dezentraler Flexibilität kombiniert.
Die Studie beleuchtet dabei das Spannungsfeld zwischen zentraler Kontrolle und
dezentraler Anpassungsfähigkeit: Während zentrale Bereitstellung Governance, Si-
cherheitskontrollen und regulatorische Compliance sichert, ermöglicht dezentrale
Nutzung individuelle Anpassungen und fördert Innovation in den Fachbereichen.
Eine hybride Plattformarchitektur erlaubt es, Skaleneffekte zu nutzen und zugleich
spezifische Anforderungen einzelner Bereiche zu berücksichtigen. Damit erweitert
die Studie bestehende Theorien zu digitalen Plattformen (z.B. Müller et al. 2024),
indem sie hybride Ansätze als besonders geeignet für die Einführung generativer KI
hervorhebt.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf veränderten Rollenverteilungen zwischen IT
und Fachbereichen. Traditionell für Infrastruktur und Sicherheit verantwortlich,
übernimmt die IT zunehmend Governance, Sicherheit und Plattformmanagement,
während die Fachbereiche stärker in Anwendungsentwicklung undModellanpassung
eingebunden sind. Diese Neuausrichtung schafft eine flexible, adaptive Organisati-
onsstruktur, welche entscheidend für den erfolgreichen Einsatz generativer KI ist.
Zudem leistet die Studie einen Beitrag zur Erforschung der Adoption generativer KI,
indem sie organisationale Bereitschaft und Lernkultur als zentrale Erfolgsfaktoren
identifiziert. Die Kombination aus Plattformarchitektur, Governance-Mechanismen
und Veränderungsbereitschaft bildet ein integratives Rahmenwerk für die Einfüh-
rung und Skalierung generativer KI in Unternehmen (z.B. Patil et al. 2024; Prasad
Agrawal 2024).

Praktische Implikationen Die Implementierung von generativer KI in der Fi-
nanzbranche erfordert eine fundierte Auseinandersetzung mit regulatorischen und
ethischen Fragestellungen. Angesichts der hohen Sensibilität von Finanzdaten ist es
für die DZ BANK AG unerlässlich, einen klaren Governance-Rahmen zu etablieren,
der sowohl regulatorische als auch ethische Standards berücksichtigt (Krause 2023;
Shabsigh und Boukherouaa 2023). Datenschutz und Datensicherheit müssen hierbei
sehr hohe Priorität haben.

Eine weitere Herausforderung sind potenzielle Biases in den KI-Modellen, die
durch unausgewogene oder unvollständige Trainingsdaten entstehen können. Dies
kann in der Finanzbranche diskriminierende Entscheidungen zur Folge haben. Um
dem entgegenzuwirken, sollte Banken eine sorgfältige Auswahl und Prüfung von
Datenquellen sowie Strategien zur Bias-Reduktion implementieren (Banh und Stro-
bel 2023). Iterative Pilotprojekte könnten helfen, die Risiken zu verringern und eine
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schrittweise, bedarfsgerechte Anpassung der Technologie zu ermöglichen (Reznikov
2024).

Zusätzlich muss die DZ BANK AG sicherstellen, dass die Stabilität und Sicher-
heit der eingesetzten KI-Modelle gewährleistet sind. Dies kann durch den Einsatz
geschlossener Netzwerke und strikte Zugangsregelungen erreicht werden, um Miss-
brauch und Datenlecks zu verhindern (Krause 2023). Trotz der Vorteile der Platt-
formstrategie und der zentralisierten Kontrolle ist es entscheidend, kontinuierliche
Überprüfungen und Anpassungen vorzunehmen, um die langfristige Effizienz und
den Mehrwert der Technologie sicherzustellen.

5.3 Handlungsempfehlungen

Generative KI bietet insbesondere in der Finanzbranche vielfältige Potenziale. Für
eine erfolgreiche Einführung sind jedoch eine strategische Planung sowie technolo-
gische und organisationaleMaßnahmen erforderlich. Aus der vorgestellten Fallstudie
lassen sich die folgenden Handlungsempfehlungen ableiten. Dabei ist zu berücksich-
tigen, dass es keine Ansätze gibt, die für jedes Unternehmen gleichermaßen gelten.
Dennoch sind wir überzeugt, dass die aus der Fallstudie abgeleiteten Handlungs-
empfehlungen eine hilfreiche Inspiration für viele Unternehmen sein können.

Einführung einer strategische Leitplankenphase Bei der DZ BANK AG hat es
sich als sehr wichtig und erfolgreich gezeigt, zu Beginn der Einführung generativer
KI eine strategische Leitplankenphase durchzuführen. Wir empfehlen auch anderen
Unternehmen, diesen Ansatz umzusetzen, um zentrale strategische Entscheidungen
frühzeitig zu klären und ein strukturiertes Vorgehen zu gewährleisten. In dieser Phase
werden richtungsweisende Entscheidungen getroffen. Die anschließende operative
Umsetzung erfolgt idealerweise in interdisziplinärer Zusammenarbeit der Bereiche
IT, Strategie und Personal entlang zentraler Handlungsstränge. Dazu gehört die Be-
fähigung der MitarbeiterInnen durch gezielte Schulungs- und Qualifizierungsmaß-
nahmen zur Stärkung der KI-Kompetenzen. Die technologische Umsetzung umfasst
die Entwicklung einer skalierbaren und sicheren Plattform sowie deren Integration
in die bestehende IT-Architektur. Zudem ist die Einhaltung regulatorischer und ethi-
scher Vorgaben im Bereich Compliance essenziell, um den rechtskonformen Einsatz
generativer KI sicherzustellen. Schließlich werden Use Cases systematisch iden-
tifiziert, priorisiert und in den Fachbereichen implementiert, um den praktischen
Nutzen der Technologie gezielt zu erschließen. Die Durchführung einer solchen
Leitplankenphase ermöglicht ein übergreifend strukturiertes und einheitliches Vor-
gehen. Unternehmen profitieren von einer klaren Orientierung, minimierten Risiken
und einer fundierten Basis für die nachhaltige Einführung generativer KI.

Technologische Flexibilität und Skalierbarkeit Angesichts der dynamischen
Entwicklungen im Bereich der generativen KI wird ein flexibler Technologieansatz
zunehmend wichtiger. Ein modularer und skalierbarer Plattformansatz bietet die
Möglichkeit, Systeme flexibel zu erweitern, Ressourcen effizient zu nutzen und
Modelle sicher auszuwählen. Durch einen hybriden Ansatz, der zentrale Techno-
logiebereitstellung mit dezentraler Umsetzung vereint, profitieren Unternehmen
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von festen IT-Standards und der schnellen Umsetzung durch die Expertise der
Fachbereiche. Standardisierte Schnittstellen sorgen dafür, dass die Integration neuer
Modelle und Funktionen agil bleibt und einheitliche Standards und harmonisierte
Anbieterauswahl möglich sind. Zudem ermöglicht der Aufbau eines durch die
IT verwalteten zentralen Model Zoos einen einheitlichen Einkauf und erhöhte
Anpassungsfähigkeit auf technologische Veränderungen.

Sicherstellung von Befähigung und Change-Management Bei der DZ BANK
AG hat sich gezeigt, dass eine gezielte Befähigungsstrategie entscheidend für die
erfolgreiche Einführung generativer KI ist, da sie Akzeptanz schafft und die Kompe-
tenzen der NutzerInnen stärkt. Wir empfehlen Unternehmen, diesen Ansatz ebenfalls
zu verfolgen und die Einführung durch einen strukturierten Befähigungsprozess zu
begleiten, der verschiedene Phasen umfasst. Den Auftakt bildet idealerweise eine
mehrmonatige Workshopphase mit VertreterInnen aus Strategie, Personal, IT und
Kommunikation, in der erste Schulungsformate konzipiert und pilotiert werden. Da-
rauf aufbauend lassen sich individuelle Lernpfade entwickeln, die mithilfe eines drei-
stufigen Persona-Konzepts gezielt auf unterschiedliche Nutzergruppen zugeschnitten
sind. Dieses Konzept stellt sicher, dass alle MitarbeiterInnen – von EinsteigerInnen
bis zu ExpertInnen – mit passgenauen Schulungsangeboten eingebunden werden.

Ein zentrales Element der Befähigungsstrategie kann ein Bootcamp sein, ein pra-
xisnahes Trainingsformat, das nicht nur technische Kompetenzen vermittelt, sondern
auch den interdisziplinären Austausch fördert. Ergänzend dazu ist eine transparen-
te Kommunikation über Ziele, Chancen und Risiken essenziell, um Vertrauen in
die Technologie zu schaffen. Begleitende Change-Management-Maßnahmen helfen,
Ängste abzubauen und die Transformation aktiv zu gestalten. Durch diesen struk-
turierten Ansatz lässt sich die Einführung generativer KI gezielt steuern, die Mit-
arbeiterInnen werden frühzeitig eingebunden und auf die Nutzung der Technologie
vorbereitet, was die Akzeptanz und den langfristigen Erfolg deutlich erhöht.
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